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fens1iv d1esen Alternatıiventwurf als den In praktıscher Hın- GT Technıiıschen Universi1tät, also nıcht eingebunden In eiıne
sicht besseren und als den theoretisch einsıchtigeren herkömmlıche theologıische a ‚$ dıe eiınes theolo-
bleten. iıschen Tausendsassas spıelen mMuUusSsen Mıttlerweiıle habe

Versteckt sıch dıe Kırche 1mM (Osten vielleicht erklär- ich aber dıe Erfahrung gemacht, daß beinahe des Gegenteıl
der Fall ist. Gleıch, ob ich De]l der ogmatık, der Fundamen-bar AUS den Erfahrungen der etzten vierz1g He sehr? taltheologıe oder phılosophıschen IThemen ansetze, S spıtzt

Franz: Zumindest esteht dıe GefTahr, daß S1e sıch sehr sıch iImmer sehr chnell auf dıe rage Z  n W as überhaupt
chnell In eiıne solche drängen läßt, ämlıch In dıe Theologıe ist und se1ln kann. Ich enke, nıcht 11UT hıer 1mM
eInes ıdeologisch In sıch geschlossenen Vereıns, der se1n Osten wırd E eıne der Hauptaufgaben der Theologıe In (Ge-
Kıgenleben und das OTITeEeNTlıcChHEe en und Bewußtseıin geNWart und Zukunft seIN, be]l er notwendıgen 1i1ieren-
höchstens an tangılert. /wel Tendenzen können sıch ziertheıt der einzelnen Dıszıpliınen iıhre Identıtät als elıne SPC-
el gegenseıt1g verstärken: Von außen wırd dıe Kırche In zılische Wiıssenschaft 1mM Kontext der Wiıssenschaften über-
dıe Ecke gedrängt und umgekehrt ühl S1e sıch In der alf- zeugend darzustellen. DiIies kann S1e RE MUTG WENN CN ihr
vertrauten Ecke auch SahlZ wohl DIies zeıgt sıch wıederum elıngt, dıe Identıität, dıe und den Nspruc des chrıst-

lıchen aubDbens ıIn eiıner hochdıfferenzierten Gesellschaftbesonders eutllc Problem des SCcChulıschen Relıg1onsun-
terrichts, WENN eine erhebliche Anzahl VO Pfarrern sıch WIEe der UNSGCHEN glaubhaft und einsıichtıe machen.
weıgert, selbst dıe Schule gehen und gleichzeıt1ıg oroße KöÖönnen oder mMUsSsen nıcht auch dıe Kırchen 1mM WestenReserven gegenüber einem VO Laıen gehaltenen Relıg10ns- AdUus der Omentanen Sıtuation 1m Osten lernen?unterricht entwıckelt. Hıer besteht nıcht 11UT dıe Gefahr, Jun-
SCH Menschen eiıne Sanz wichtige Möglıchkeıt der Auseılnan- Franz: DIie UC nach einem ANSCMESSCHNCNH Umgang mıt
dersetzung vorzuenthalten. Damıt wırd der Glaube VON den der Sıtuation 1mM (Jsten sollte 1mM Westen den 16 VOI

eigenen erkündern ZUT Privatsache degradiert, dem Ver- allem aiur ölfnen, daß mıt der „ Wende“ nıcht 11UT der alte
C ausgeseTZl, tatsächlıc eine Sonderıideologie SeIN. dıe ()sten untergegangen Ist, sondern auch der Westen 1mM alten
der Ööffentliıchen Auseinandersetzung nıcht standhält Sinn nıcht mehr exıstiert. Ich habe den INATUC. daß viele

S1e Sınd VOI dre1ı Jahren VO einer westdeutschen akul- 1mM Westen das noch Sal nıcht realısıert en oder VCI-

drängen möchten. DiIe Erfahrung der Chrıisten 1m Osten, daßtat ]jerher nach Dresden gewechselt. räg das gesellschaft-
IC Umfeld auch dıe Theologıe? Kırche nıcht Volkskırche seın muß, lebendıeg seIN,

könnte auch für den Westen sehr befruchten: SeIN. Be1l al-
Franz Ich sehe mich hıer schon dazu herausgefordert, auft lem Optimismus iın ich CS bedauerlich, daß dıe Kırche
durchaus andere VANTOI Theologıe treıben, als ich das DC- viele NECUEC Chancen, dıie S1e heute hat, nıcht Z wohl VOI
wohnt WAarT Be1l meınem Wechsel hatte ich dıe Befürchtung, allem, we1l das Vertrauen In dıe eigene \aC wünschen
mıt dem „Lehrstuhl für Systematische Theologie“ hler e1l- übrıg äßt

Entschlüsselung des Lebenscodes
Das umangenomprojJekt als ethısche Herausforderung

Vor sechs Jahren wurde der offizielle tartschuß für die Erforschung des menschlichen
(JeNOMS gegeben Inzwischen 1St hei der Entschlüsselung der Erbinformation
schon zıiemlich eıt vorangekomm Der ainzer Moraltheologe Johannes Reiter IN-
formiert IM folgenden Beıtragz (ZU mut der Medizinerin Hildegard Kaulen) über
den heutigen an der Forschu Un die ethischen Fragen, dıie sıch daraus SOWILE IM
WE auf die weıltere Entwicklung ergeben.

Das MenNnsSC  iıche Genom, das komplette Erbgut des Homo beispielsweılise dıe rage nach dem wang Z Mac  arkeıt.
sapıens wırd erforscht. DiIe wissenschaftlichen Erkenntnisse., der Möglıchkeıt der genetischen Ausforschung, der Ver-
dıie sıch daraus ergeben, werden insbesondere dıe D1iagnose, arbeıtung und des Schutzes genetischer Daten, der Re-
Behandlung und Verhütung VO Kran  eıten revolutionıe- duziıerung des Menschen auf se1ine Gene, des Umgangs
V  S Der Wert der Genomanalyse auf diesem Gebilet kann mıt Krankheıit und Behıinderung, der Stigmatıisierung und
nıcht hoch eingeschätzt werden. Das Projekt wiırft Dıiskriıminierung VO  — Kranken und Behlnderten SOWIeEe
aber auch umstrıttene moralısche Fragen auf: darunter fallen genischer Tendenzen.
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Be1l dem HumangenomprojJekt handelt CS sıch eiıne gefähr 000 stattlıche Bücher Daß dıe eigentlichen (Jene
11UT dre1 bIs fünf Prozent der gesam Erbinformatıon AUS-lobale Inıtıatıve mıt dem Ziel. dıe gesamte menschlıche

Erbinformatıon kartıeren und sequenzıleren. Mıiıt e1- machen, ist eiıne Tatsache, dıie dıe Entschlüsselung und das
He Fördervolumen VO  —; Millıarden S-Dollar und eiıner Verständnıs uUuNscICI Vererbung eutiic erschwerrt. Der
Laufzeıt VON IS Jahren ausgestattel, wurde das Projekt 1990) überwıegende Rest ist nach UuNseTCIN heutigen Wıssen ohne
offizıell gestartet. Inzwischen en sıch Großforschungs- Funktion und wırd auch als „Gen  11“ (englısch: „Junk

DNA“) bezeıichnet. DiIe Wissenschaftler gehen davon AaUS,einrichtungen, Regilerungsinitiatıiven und Pharmaunterneh-
LLICII 1ın er Welt dieser Inıtlatıve angeschlossen. DiIe KOOT- daß hıer das Potentıal TÜr dıe evolutıve Entwicklung des

Menschen 1e2dinıerung er internatıonalen Aktıvıtäten 1eg ın der and
der „Human enom Organısatıon” (HUGO) der mehr als eım OTINzıellen Start der umangenomforschung VOTI sechs
O0 Wiıssenschaftler AUs über 4() Ländern angehören. Jahren ehlten zunächst auch dıe technıschen V oraussetzun-
Mıiıt orober Verzögerung und nach England, Frankreıch und SCH für dıe Bewältigung des Projektes. SIie wurden erst ıIn
anderen europäıischen Ländern hat auch dıe Bundesrepublik den VErSaANSCNCH Jahren mıt der Entwicklung VO och-
1Im etzten Jahr eiıne eigene „Natıonale Inıtlatıve ZUT Human- leistungsmaschınen für dıe Sequenzlerung und Automatı-

genomforschung“ 1INS en gerufen. SI1e wırd mıt rund 5() sıerung der Leseverfahren geschaffen. Begleitend mußten
auch dıe Wege der Datenerfassung und der Datenverar-Mıllıonen Jährlıc VO Bundesministeriıum für Bıldung,

Wıssenschaft, Forschung un Technologie (BMBF) und der beıtung beschleunigt und erweıtert werden. DIe SequenzIıe-
Deutschen Forschungsgemeinschaft unterstutzt AI S und Informationstechnologıe bılden dıe Grundlage
dere Drıittmittelgeber und dıe deutsche Industriıe sollen das für den Fortschriutt In der umangenom orschung.
Projekt WG eigene Gelder und Forschungsaktıivıtäten Diıe ersten sechs re sınd VO den Wiıssenschaftlern ın er
unterstützen DiIe ründung eiINes Ressourcenzentrums, das Welt für dıe Kartiıerung des menschlıchen (GJenoms genutzt
en beteılıgten Forschungseinrichtungen das experımen- worden. denn WI1Ie be]l der C ach einem unbekannten

Ausgangsmaterı1al ZUT Verfügung stellt, un eINer Ort auf dem Globus eıne Landkarte wertvolle und T-
Primärdatenbank für dıe Dokumentatıon der Ergebnisse behrlıche leistet, ist auch be]l der UC nach einem
sınd wesentlıche Eckpunkte der deutschen Inıtıatıve. (Gjen umfangreıches Kartenwerk unbedingt notLwen-

dıg Zur OrıJentierung 1mM Genom werden genetische arker

Enorme technısche Fortschriıtte herangezogen. DDas sınd identifizıerbare tellen auf den
Chromosomen, deren Vererbung überprüft werden kann.
FEıne genetische Karte o1bt dıe relatıven Posıtionen VO  =

Vom D bıs März 1996 fand das Jährlıc VO  — UGO 015 Markern und bekannten (GGenen auf den Chromosomen A

Anhand der arker versucht INall, unbekannte (Gjene AUl-ganısiıerte Ireffen er GenomftTorscher In Heıdelberg
Als wichtigste Aktıvıtät auf diesem Gebilet In Europa sollte zuspuren und In ıhrer Sequenz bestimmen. Auf der dies-

CS, neben einem allgemeınen Erfahrungsaustausch, eıne Bı- Jährıgen HUGO-Konferenz hat Jean Weissenbach, der WIS-
An des Fortschrittes be1l der Kartıerung und Sequenzlerung senschaftlıche Dırektor des nahe be1l Parıs gelegenen pr1-
des menschlıchen Genoms ziehen und dıe Effektivıtät der Forschungsinstituts Genethon, dıe CI umfassende

gegenwärtigen Strategien bewerten Darüber hınaus ollten genetische Karte des menschlıchen (Genoms vorgelegt. Das
auch dıe wachsenden ethıschen, sozlalen und polıtıschen ist eın Meınlensteıin In der Humangenomf{forschung, denn miıt

Fragen der Genomforschung diskutiert werden. d1eser ausgezeichneten Landkarte können dıe Wiıssenschaft-
DIe Bılanz zeıgte, daß dıe Entschlüsselung der kompletten ler 1U mıt dem SCNAUCH esen des (Genomtextes beginnen.
Erbinformation sehr viel schneller als ursprünglıch geplant
vorangeht und vermutlich schon ZUT Jahrtausendwende ab-

DiIie Ziele Präzise Dıagnostik, wirkungsvollegeschlossen se1ın wiıird. Dazu tragen VOTI em dıe CNOTINECIN

technıschen Fortschritte und dıe zanlreiıchen multıilateralen Prävention. gezlelte erapıe
Forschungskooperationen be1 Miıt dem Humangenompro-
jekt wırd dıe Identifizıerung VO krankheıtsverursachenden DıIe Lektüre des (GGenomtextes wırd dıe Grundlage eiıner
Genen, Organfehlfunktionen, Verhaltensabnormalıtäten und präziıseren Dıiagnostik, eiıner wirkungsvolleren Prävention
psychıschen Leıden möglıch Sse1IN. uberdem erwarten dıe und eiıner gezlelteren erapıle egen Wenn WIT ZARE Be1-
Wiıssenschaftler eın t1eferes Verständnıis VO eigenständıgem spıe WISSeN, welche Gendefekte TÜr welche Kran  eıten
en und der Entwiıcklung des Individuums verantwortlich Sind, können dıese Gendefekte dıiagnostizıert
Das humane (Genom umfalßt dıe Gesamtheıt er mensch- werden. Während dıe herkömmlıche Dıagnose eıne patho-
lıchen CGene. Insgesamt bestimmen rund 100 000 davon den logısche Veränderung erst nach dem Auftreten feststellen

kann, zeichnet sıch eıne Gendiagnose adurch AaU>», daß S1eBauplan, dıe Entwicklung und dıe Lebensfunktionen der
menschlichen Spezles Alleın Gene sınd für WMNSGCAG eiıne Erkrankung oder dıe Veranlagung dazu Tre und Jahr-

zehnte VOI iıhrem Auftreten vorhersagen kann [)Das fIrüh-Gehirnleistungen verantwortlich. Buchstabe für Buchstabe
gedruckt, der Genomtext eines einzıgen Menschen zeıtige FErkennen NC dıe prädıktıve Medizın chalft and-
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lungsmöglıchkeıten, dıe vielleicht nach dem Eintritt eıner Aus der Grundlagenforschung ergeben sıch sodann In vielen
Krankheiıt nıcht mehr egeben SINd. Gebileten Anwendungsmöglichkeıiten, beıispielsweıse auf
Mıt der Kenntniıs er eıner Krankheıtsentstehung bete1- dem Gebilet der Arzneimittelentwicklung. Im Iın  C auf
ı1gten (jene können völlıg den Ursachen Oorlentierte den ethısch gebotenen Gesundheıitsschutz ware CS 1-
Therapıen und Arzne1imıiuttel konzıpilert und entwıckelt WETI- wortlıch. auf dıe ( dıe Gentechnık eröffneten
den FEın völlıg HeUeCs ITherapıekonzept Ist ZU e1spie dıe Möglıichkeıiten der Herstellung VO Arzneıimıitteln un der
somatısche Gentherapie. Hıer wırd intaktes genetisches Ma- verbesserten Behandlungsmöglıchkeıiten verzıchten. (je-
ter1al In dıe Zellen VO Kranken mıt dem Ziel der Heılung rade für dıe Krebsbekämpfung und dıe Behandlung VOIN Alze
oder Besserung eingeschleust. /u den neuartıgen Arzne1l- eimer-Kranken könnte dıe Entwicklung Wırksub-
mıtteln ehören dıe sogenannten Protein- Iherapeutika. S1e tanzen besondere Bedeutung gewınnen.
J]efern dem Kranken dıe Eıweliße. dıe 1U In unzureıchen-
dem aße bılden In der Lage ist Bısher ennden sıch 17 Genomanalyse Wiıssen mıt FolgenGentherapeutika auf dem Pharmamarkt, eines davon 1st das
Humanınsulın ZUlT Behandlung des Dıabetes. Miıt der LLeke
türe des (Genomtextes wırd diıese Anzahl erheblıich ste1gen. eıtaus rLÖBELE Möglıchkeıten zeichnen sıch 1mM Bereıich der
elche ethischen Fragen wiırft das GenomprojJekt auf? Diagnose un erapıe ab Sofern Gesundheıiıt als unda-
hat CS bekanntlıc iun mıt der uCcC nach den edingun- mentales Gut für dıe personale Lebensgestaltung VO  = er
SCH eINes gelıngenden, glückenden un siınnhaften Lebens ethıscher Bedeutung Ist, un bestimmte Kran  eıten 1U mıt
des Menschen In selıner natürlıchen und sozıalen Umwelt gentechnıschen Mıtteln und Verfahren dıagnostizıiert, be-
Der Ethıker wıll den technıschen Fortschriutt humanen handelt und eheılt werden können. ist deren Anwendung
Gesichtspunkten Ende denken und €e1 den IC auf grundsätzlıch thısch Serechtienwet. DIies bedeutet TFEeINe
jene Bereıche CHKCH dıe der Naturwıssenschaftler eher nıcht, daß bel der Oonkreten Durchführung alle ethıschen
übersieht. DiIe ethısche Beurtejulung des menschlichen (3e- Fragen und TODIeEemMe schon gelöst waren DıIie Aussıcht, mıiıt
nomprojekts 1st CHNE verknüpft mıt selınen Chancen un Rısı- des menschliıchen GenomprojJekts auch Krankheits-
ken für den einzelnen Menschen. se1lne eventuellen ach- dispositionen erkennen können. eröffnet dıe Möglıchkeıit,
kommen und dıe Gesellschaft 1mM SAaNZCN. Es geht 1erbe1ı 1MmM dıesen Kran  eıten ezlelt vorzubeugen, anderem
wesentlichen eiıIne Güterabwägung, deren Bezugsrahmen UTE eıne entsprechende Lebensführung.
dıe Normalıtät der menschlıchen Natur und dıe Menschen- Allerdings braucht eıne Krankheıtsdisposıition nıcht WIN-
würde SOWIE dıe sıch AUS ihr ergebenden Menschenrechte gend Z entsprechenden Krankheıt führen Und dıe al
SINd. Demnach können technısche Eıngriffe Menschen sache, daß jeder ensch eiıne DEWISSE Anzahl eiekter (Jene
auch moralıscher Rücksıicht nıcht VON vornhereın a D- hat, stellt dıe Gesellschaft VOT dıe rage, ob künftıg un
elehnt werden, sondern L1UT mıt ezug auft den NachweIls Krankheiıt jegliche Abweıchung VO der genetischen Norm
der Iegitimıtät des 1els, des unvertretbaren Rısıkos für dıe verstanden werden mMu SO besteht dıe Gefahr, daß dıe
Betroffenen oder der (jefahr des mıßbräuchlichen Technık- egriffe Gesundheıit, Krankheıt. Behinderung mıt
eiınsatzes. nNnNalten gefüllt und ZU Teil WI1  WE He festgelegt
Idıe uCcC nach der wıissenschaftlichen ahrheıt. das werden. SIıe könnten als biologisch-genetische Standards
Streben, dıe Natur und hre (Gesetze erforschen und DZW Abweıchungen interpretiert werden, und der Mensch
verstehen, 1st ein grundlegendes menschlıches nlıegen un würde SschlecC  In eiInem Gegenstand, der In Irgendeıner
gehört Z menschliıchen Kultur Forschung Ist eiıne elemen- Weilse bewertet werden müßte
Lare Voraussetzung des Fortschriutts. Und dıe offnung auf Eın noch orößeres Problem 1eg darın, daß derzeıt und auch
/ukunft Ist entscheıdend auch In der oflfnung auft Problem- In naher Zukunft dıe Schere zwıschen Dıagnostik und I he-
lösungen e hochrangıge, SHOlPTKEICHE Forschung be- rapıe we1ıt auseınanderklafft Bs wırd eINe 1e17a VO

ründet. Selbst dıe mbıvalenz VO Wıssen rechtfertigt Kran  eıten oder Prädısposıtionen dazu dıagnostizierbar
nıcht, das treben nach C: Erkenntniıs unterbınden. se1n, ohne daß eiıne wırksame erapıe ZUI Verfügung steht
gle1ic medizınısche Grundlagenforschung prinzıpiell De- Es o1bt er den Vorschlag, genetisch edingte rank-
grüßenswert ist, unterhegt S1Ee doch INn ezug auf hre Mıttel HeIECH, dıe nıcht behandelt werden können, nach dem „Krı
und etihNhoden ethıschen Krıterien. DiIe Analyse und SEe- terıum des präventiven Nutzens“ auch nıcht dıagnostizle-
quenzlierung des menschlıchen Genoms werden WIS- K  = Ist CS für einen Menschen besser, das Krankheıtsschick-
SCI] über den Menschen erweıtern und sıchern. [)Das VAens sq| kennen oder nıcht kennen, W dıe Krankheiıt gal
ständnıs für dıe Struktur und dıe Funktion der Erbiınforma- nıcht oder nıcht entscheıdend ekämpft werden kann?
tion und dıe Art un Weıse, W1e S1e realısıert wırd, 1st dıe Kann, WEeNN sıch das MEeNSC  IC Genomprojekt erst einmal
Grundlage für das Verständniıs VO Lebensabläufen. für dıe etablıert hat. ein SC auf Nıchtwıissen“‘ überhaupt noch
Entwicklung des Indıyıduums und der Evolution des Lebens eltend emacht werden? Und W ds$S muß der einzelne VO

insgesamt. Irotz vielfältiger un hervorragender Forschung selnen genetischen Daten WENN diese einmal rhoben sınd
herrscht noch erhebliıche Unkenntnis ber dıe Funktion VIe- anderen. dem Arbeıtgeber Ooder Versicherungen, mıiıt-
ler (Gene und ihrer TOduKTte teılen?
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(Jenetische Tests, wırd befürchtet. könnten elner SCHC- Graf urckheım Gerhard Wehr
tischen Selektion führen Ebenso W1Ie C eın berechtigtes (je-
heimnı1s gegenüber sıch selbst o1Dt, o1Dt SCS eın olches auch
gegenüber anderen. Der einzelne muß verantwortlich enNntTt-
scheıden können, W as C über sıch selbst erfahren möchte, 3E  Y  Z

A ela

und W as VO sıch anderen mıiıtteilt. DıIie Ambıvalenz der rlfrıe
genetischen Analyse zeıgt sıch bereıts euiiic be]l der DFAna- Wunderbare

Graftf DürckheiımKatze
andefalen Diagnostik, mıt der schon VOT der Geburt bestimmte

Zen-lext
Z/eichen d

Kran  eıten des Kındes festgestellt werden können. Be1l U'/ Wandlung

Prozent er pränatalen Dıagnosen ist das rgebnıs negatıv,
eıne Krankheıt DbZw Behinderung kann ausgeschlossen WEI- o  T AHERDER

den In dre1l Prozent der ist das rgebnıs posıt1V, SCs 1eg
eın schwerer genetischer Defekt VO  =i Band 4489, DM 14,80 Band 4456, D{  M 19,80

09 110, SEr 4.80 4/7,- SEr 9.30DIie Testmöglichkeıiten reduzlıeren einerseıts nsı-
‚erhard Wehr deutet das ehencherheiıt und nehmen unbegründete Angste, rufen anderer- er Klassiker (eizt IM aschen:

buch D)ie Quelle altöstlicher Nieses orenzgängers zwischense1Its aber das Gefühl VOIN Unsıcherheit und Bedrohung her- Weisheit für den NnNeren WEg er den Welten, der für viele ZUr
V  — Das posıtıve Testergebniıs zieht INn vielen Fällen automa- Erfahrung und Ung Urlenfierung wurde.
tisch dıe Entscheidung für den Schwangerschaftsabbruc
nach sıch, un dieser Automatık wırd dıe rage nach Evelyn Friedlander ePeter Heırine
Nutzen und Verantwortbarkeıit der pränatalen Dıiagnostik
heute deutlicher als ethıschen und auch medi1i7z1-
nıschen Gesichtspunkten kontrovers bıs ablehnend De-
wertfet Der Gesetzgeber hat 1m Nal  IC auf den Schwan- U Rgerschaftsabbruc bereıts Konsequenzen AUS diıeser Ent-

Onflıkt derwıcklung SCZOLCNNU. DIe Neuregelung des Paragraphen 2158 ulturen der ch nr  ill nach
erkennt dıe embryopathısche Indıkatıon nıcht mehr als e1- -eindbild siam HMause, aber ch

Alte VO War noch nıe daNCN dıe Abtreibung rechtfertigenden TUN: Ursch FEINGE jUudısche
eale Gefah T

verborgenes
Prau sucht Jalı

Bel der Durchführung des GenomprojJektes wıird INan auch
HERDER PEKIRUM HERDERdarauf achten MUSSEN, daß sıch keıne eugenischen Tenden-

zEnN einschleichen. dıe dıe Erbanlagen künftiger (Jenerat1o0- Band 4455, DM 17,80 Band 4410, DM 16,80
en sSıchern und verbessern möchten. erden ämlıch (je- ö5 32,- SFr 7.80 ö5 125,-/ SFr 6.80
nomanalyse und prädıktıve Medizın auf möglıchst viele Rısı- Unabdingbar. Informationen FÜr INe Powertrau erzöhlt: ehrlich,

EINe wirkliche BEgEINUNG. temperamentvoll und 0l Witzkogruppen ausgedehnt, besteht dıe Gefahr. daß SS be]l diıesen
Verfahren nıcht mehr indıvıduelle medizıinısche VOor- Spannend geschrieben Zugleich IN nackendes Dokument

sondern eugenische Interessen der Gesellschaft deutscher Wirklichkeit.

geht SO egegnet ILal schon heute häufig der abwertenden
Ansıcht. daß dıe moderne Medizın immer mehr genetisch Viktor Frank ı

Kl
Bubis/W. haubl  S

geschädıgten Menschen ZU Überleben und ZUT ort-
pflanzung vernene und damıt den menschlıchen Genpool
verschlechtere. [DIie Konsequenz könnte SIn schleichender
gesellschaftlıcher Konsens über dıe Vermel  arkeıt eNın-

Jeutschlandderten Lebens SseIN. Z/eıten der wohrnn”Entscheidung S0eQ€EDEMıt der Möglıchkeıit, genetische Defekte erkennen.
"rank IFFTITLAL nNerwächst auch dıe Chance. SIe reparıeren. In keıne medizın-

wıissenschaftliche Therapıeform wırd ZUT Zeıt rößere Ol=-
HNUNg gEeSETZT als In dıe Entwicklung gentherapeutischer Me- HERDER HERDER )as
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thoden DiIe Gentherapıe rfährt als Erweıterung bisheriger
Iherapıeformen ıhre ogrundsätzlıche ethısche Legıtıimatiıon Band 44/75, 19,80 Band 448/, DM 16,80

09 4/,- SFr 19.80 08 125,-/ SFr 6.80
Ure dıe Schutzwürdigkeıt und angezlielte Wiıederherstel-

Die zentralen Ideen deslung der menschlıchen Gesundheıiıt SOWIEe MC dıe erNolIfte Schirrmacher, /Z-Herausgeber,
Begründers der Logotherapie, IM bespräch mf \gnatz Bubis und

Leidensminderung. Für dıe nähere ethısche Beurteiulung sınd Einsichten, die dem eDen Woligang chäuble pannend,
jedoch dıe beıden Therapıeansätze VO Bedeutung. Be]l der Richtung geben. grundsätzlich Uund wegweisend.
inzwischen auch In reiburg und Berlın angelaufenen
Matıschen Gentherapie, dıe auf nıcht ordnungsgemäß Adl- LD  TRUbelitende Körperzellen gerichtet ist, tellen sıch gegenüber
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konventionellen Therapıeformen keıine prinzıpiell NCUCII dıe ethischen Forschungsaspekte ZU einem eıgenen Schwer-
ethıschen Probleme. S1e ist ZUu bewerten WIE andere pun innerhalb des natıonalen Projekts erklärt. Jer Ethık
Behandlungsmethoden auch., das he1ßt d1e Methode muß wırd oft nachgesagt, S16 komme ımmer ZUu Sspät Krst nach-
sıcher., dıe Verhältnismäßigkeıt muß gewahrt SEeIN, und der räglıc reagıere S1C auf Entwicklungen, dıie durch dıe WIS-
Patıent muß wohlinformiert zustimmen. senschaftlıch-technıschen Innovatıonen angestoßen werden.
mM Gegensatz Z somatıschen Gentherapıe bewirkt dıe Für den Bereıich der Gentechnık jedenfalls g1l diese Be-
Keimbahntherapite nıcht eine Veränderung DE dem hauptung nıcht. Prospektiv haben dıe NıKer {für dıie einzel-
Menschen.,. Al dem S1e VOTSCHOINMMECHN wırd, sondern ist © Anwendungsbereıiche der Gentechnıik ethıische ber-
gleich auch eıne Festlegung der genetischen FKıgenschaften legungen angestellt.
der Nachkommen dieses Menschen. egen dıe ethısche Le- DDer Heıdelberger Kongreß der Genomforscher hat Jetzt C  AI

gıtımatıon de1r Keımbahntherapıe sprechen insbesondere Zl März eiınen thık-Kodex für die Humangenomforschung
dre1 (jründe dıe gegenwärtig noch unausgereıfte Methode., verabschiedet. DıiIie zehn umfänglichen Eınzelempfehlungen
dıe für dıe weıtere Entwicklung notwendige (verbrauchen- für den Umgang miıt dem menschliıchen Erbgut beruhen auf
de) Embryonenforschung und dıe (jefahr des Miıßbrauchs folgenden Prinzıplen: Anerkennung des menschlichen Ge-
ZUT Menschenzüchtung. Während ın Deutschlan dıe Keım- als eiInes e1ls des allgemeınen menschlıchen rbes,
bahntherapıe verboten ist, wırd In den USA und In anderen Beachtung internatiıonaler Normen und Menschenrechte,
Industriestaaten ıhre Anwendung un Eınbeziehung auch Respektierung der Werte, ITradıtionen, Kulturen und Inte-
ethıscher Aspekte diskutlert: Wıe ist die Keimbahntherapıe orıtät der eilnehmer und schhıeßlich Akzeptanz und Wah-
thısch bewerten, WENN S1e ZUT Heılung eiıner schweren TUNg der menschlıchen ur und Freıiheıit.
Erkrankung ohne eiahren Tür dıe behandelnde Person ıne spezıelle rechtliche egelung der behandelten aterıe
und ohne Nachteıle Tür hre achkomme und Aus- steht noch AU:  N Das 1 990) verabschiedete und inzwıschen
schluß VO Mißbrauchsmöglıchkeıiten durchgeführt wırd? novelherte Gentechnik-Gesetz regelt 11UT dıe Nutzung SCH-

technıscher Verfahren In Forschung und Industrıie; dıe AN-

Eirster Ethik-Kodex tür dıe wendung gentechniıscher Verfahren Menschen ist e_

Humangenom({forschung klammert. [)Das Embryonenschutzgesetz VO 1991 verbiletet
ZW al dıe Manıpulatıon des menschlıchen Keıiımgutes e1m-
bahntherapıe, Klonen, Erzeugung VOIl Chimären), 1ä0ßt aber

aß das natıonale Genomprojekt auch einen Beıtrag ZUT den weıten Bereıich der genetischen nalysen unberücksich-
Standortsicherung Se1n will, kann nıcht übersehen werden. tıgt Hıer ıll Ianl Jetzt wenı1gstens dıe genetische Analyse
Gentechnıik ist nıcht medizıinısch, sondern auch wirt- ZUT Täteridentifizierung 1mM Strafverfahren rechtlıch e1IN-
schaftlıch interessant. nd verantwortliche Polıtik. dıe iıhre wandfre1ı absıchern. |DJTS dazu vorlıegenden Entwürfe
zentrale Aufgabe ın der Zukunftssicherung untie humanen Bundesregierung und der PD-Fraktion sınd Gegenstand e1-

MN Anhörung 1m Rechtsausschuß des Deutschen 3undes-Bedingungen sıeht, hat auch gee1gnete Rahmenbedingungen
für gentechnologische Forschung und Anwendung ZUuU schaf- Lages Aa Z al di1eses Jahres. Rechtlich ungeregelt sınd
fen In der Vergangenheıt sınd Großfirmen WIE Hoechst und dann immer noch der sıch stark ausweıtende Bereıch der BC-
BASF ur  el anderem nzumutbarer Standortnach- netischen Beratung und pränatalen Diagnostik SOWIE der
teıle mıiıt ıhren Genforschungsanlagen nach Amerıka daUSBC- Fınsatz gentechnıscher Methoden m Arbeitsleben und Ver-
wandert. Mıt der Etablierung des natıonalen GenomprojJekts sıcherungswesen. IM Z/Zusammenhang mıiıt der gesetzlıchen
wiıll Nan hıer Terraın zurückgewıinnen. Die praktısche Nut- KRegelung sind auch datenschutzrechtliche und patentrecht-
ZUN® des Genomprojekts äl 1m Pharma- und Gesundheits- liche Überlegungen anzustellen. Zur Patentierung 1e2 der-
sektor einen Markt mıiıt hohen Umsatzraten erwarten Es ist zeıt ein überarbeıteter Rıchtlinienvorschlag des Kuropäl-

schen Parlaments und Rates VOIN 13 Dezember 995 VOTITI,er natıonalem Interesse, auch auf dem Feld entech-
nıscher Forschung und Anwendung eiıne uhrende Industrie- der große Chancen hat, ıIn das natıonale deutsche Recht

übernommen Z werden. hne Patente verliert nıcht 1UT dıenatıon / leiben und sıch auf den Weltmärkten Dr behaup-
ten (Gleichwohl darf dıies nıcht ın dem Sinne mıßverstanden Industrıe den Anreız investieren, sondern es werden auch

Forschungsergebnisse geheimgehalten.werden, daß ethısche (Grundsätze und Forderungen 1Ur INSO-
eıt gültıg SINd. als dadurch keıne Nachteıle 1m weltweıten
Wettbewerb entstehen. Der Hınweils auf natıonale nteres-

Das menschlıche Genomprojekt stellt eın es acht-
potentıial ZUT1 Verfügung. Wıe jede aCcC ist CS nıcht 11UT

SCI] kann weder Relatıvierung VO Prinzıplen für verantwort-
lıches Handeln noch Aufweıichung VO notwendıgen Sıcher- ılfe, sondern auch Zerstörung ähıg Bıologische For-

schung und deren Ergebnisse bestimmen heute schon weIlt-
heıtsstandards bedeuten. gehend UNsSseTIEC IC VO Menschen. em wırd für das
Da dıe ethiıschen Aspekte, dıe das umangenomprojekt Überleben der Menschheit weıtere Forschung unerläßliıch se1IN,

selbst dann, WECNN dieses UÜberleben VON der Forschungberührt, weder übersehen noch ınfach wegzudıskutieren
Sınd, ist auch den damıt eTialhten Akteuren bewußt Dem tentiell bedroht WITd. ufgrun der aufgeze1ıgten Chancen

scheıint CS weder möglıch noch sinnvoll oder Sal thısch SC-rag dann auch dıe deutsche Inıtlatiıve echnung, ındem S1e
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boten, das menschliche Genomprojekt und e nıt ıhm mM Zunächst Dedarf SN aber noch gewaltiger polıtıscher und gC-
sellschaftlıcher Anstrengungen, den Bürgern dıe ChancenZusammenhang stehende prädıktıve Medizın nıcht ZU akzep-

tHeren. Jıie frühzeıtige FErkennbarkeiıt ZUMm) Teıl auch Af- und Rısıken des WEn genetischen Wissens und KÖönNnens
selhaften Krankheıten und dıe sıch abzeichnenden therapeut1- bewußt machen. In dıiıesem /Zusammenhang ist auch eine
schen Möglichkeıiten werden viel e1d verhindern helfen. offene Debatte über Krankheiıt und Behinderung zZUu führen.,
Wohl aber wırd Nan 1mM Hınblick auf e Gesamtwirkung des denn 1UT s() kann eiIne Stigmatısierung und Diskriminierung
rojekts und bel ll seinen FEınzelschritten iragen nuUussen, 1N- Behinderten und Personen mıiıt möglıcherweıse ungun-
wıeweilt Leben geschützt, bewahrt, ger  © und dem Men- stigen Erbanlagen verhindert werden

Johannes Reiter/Hildegard Kaulenschen zZu eiInem menschenwürdigen Leben verholfen wiırd.

Prekäre Perspektiven
Priester und Priesternachwuchs In EKuropa

Verglichen mt anderen Teilen der Weltkirche st Europa ach WIE Vor Zul mMl Priestern
„versorgt“. hber In nıcht weniıgen Länder UNSeres KontinentSs, auch In Deutschland,
sieht heim Priesternachwuchs Adüste AUS, wachsen die robieme angesichts des
Rückgangs un der Überalterung des lerus. Fine Lösung LST nicht Ine

SeIn dıesjährıges Schreıiben dıe Priester ZU (Gründon- den achtzıger Jahren 1Ur noch Nnapp über undert 1993
nerstag äßt Johannes Paul I1 In e1in münden. In dıe- ın den französıschen Bıstümern 136 eıhen VO

Weltpriestern Z verzeichnen;: 995 sank dann dıe Zahl mıtSCT „Danksagung für das eschen der erufung und des
Priestertums“‘ el „Laß SCS U1l nıe Priestern fehlen 96 eıhen erstmals 00 ab
für den Dienst des Evangelıums... Komm chöpfer (Ge1ilst!
KOMM, un v“  D (GGjenerationen Junger Menschen ZUuU CI -

wecken, dıe bereıt SIınd, 1m Weıiınberg des Herrn 2A0 arbeıten, assıve Eiınbrüche und allmähliche Rückgänge
uUum das Reıich (‚jottes ıs al dıe (jrenzen der Erde C  41USZU-

breiten.“ ur wenıge Monate MAeser eindringlıchen Bıtte DIie Zahl der Priesteramtskandıdaten ın Frankreıich beträgtdes Papstes, der ın dıiesem Jahr se1n goldenes Priester- derzeıt etiwa (018 ın den Diözesanseminaren). Jazu kom-
Jjubiläum feiern kann, erschıen eın Buch miıt dem 5() apıda-

WIE herausfordernden Tıtel „Europa ohne Priester“ NCN Ausbildungsstätten verschiedenen geistlichen Be-
WCRUNgCN. Jıie Zahl der Diözesanpriester ın Frankreıch ist

(Herausgegeben Jan Kerkhofs und Paul Zulehner, zwıschen 979 und 997 eiIn Viertel zurückgegangen; das
Jüsseldorf Natürlıch ist eIn solcher Tıtel eine MAaSsSsSıve Durchschnittsalter der Priester hat sıch Im gleichen Zeıt-
Übertreibung ın der nıederländıschen Originalausgabe ist

aAUIMN auf über 65 Jahre erhöht. [Der Anteıl de1r Priester unter
Sl denn auch sinnvollerweıse miıt einem Fragezeichen VOTSC- 4() Jahren ist auf Prozent zurückgegangen. /v  C  eshoue macht
hen) Der } macht deutlıch, \TS prekär Ist-Zustand und eine Rechnung auf: Kıne französısche Durchschnittsdiözese
Perspektiven In Sachen Priester In vielen europälischen (Irts- mıt 500 000 Eınwohnern wırd ın absehbarer Zeıut
ırchen SINd. noch über 3() DIS 35 Priester 1m aktıven DIienst verfügen, dıe
Der französısche Theologıe Bernard Sesboue beginnt dıe neben der Pfarrseelsorge auch noch andere Tätigkeıitsbe-Schilderung der derzeıtigen Herausforderungen TÜr dıe ka-
tholısche Kırche ın Frankreich ın seınem neu Buch reiche ecken NnNuUusseNn

(N’ayez pPaS peur! Regards SUT l’eglıse ei les mıinısteres Weıt wenıger dramatısch als ın Frankreıch Wal bzw ist dıe
Entwicklung In der katholischen Kırche Italiens (vgl 1m e1IN-aujourd’hul, Parıs 1996, Verlag Desclee de Brouwer) mıt

dem Hınweils auf dıie Krıse be1l den Priesterberufen: „Die e_ zeinen: Franco Garelli, Relıgione chıesa In talıa, Bologna
ste Feststellung, dıe sıch aufdrängt, ist der drastısche ück- 1991, 9—-1 DiIe Zahl der ıtalıenıschen DIiözesan-
Sang der Berufungen ZU priıesterlichen Dıenst und der priıester INg VO  s 1974 DIS 1994 VO  — 49 138 auf &/ 04] zurück.
Zahl der aktıven Priester“ (S 22) Während zwıschen 195(0) Be1l den Priesterweıhen 1mM Weltklerus lag der bısherıge TI1ief-
und 1959 ıIn den französıschen DIiözesen 1mM chnıtt PTO Jahr pun In den spaten sıebziger und irühen achtzıger Jahren
über 010 Priester eweıht wurden, c zwıschen 1960 (währen 1970 noch Napp 700 eıhen verzeichnen

ICNH, e 1977 11ULTI noch 388 und 1985 dann 387) Danachund 1969 11UTLT noch 535 DiIie Durchschnittszah in dann
MAaSSıv zurück: 7wischen 1970 und 1979 6 170, ın stıegen dıe Weıhezahlen wıeder CS 547) und

HK 5/1996 S


